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Industrie. Lebensmittel. Biscuits, Käse, Schokolade, Wein: was schmeckt, zieht Leute an. Einerseits, weil man in
der Fabrik degustieren kann, andererseits, weil man günstiger einkaufen kann. Das dient auch dem Tourismus.

Schlechtwetter-
alternative Fabrik-

führung: der Kauf ab
Produktion ist bei

Touristen beliebt. Fir-
men nützen das für

Image und Absatz.

W
o man degustieren
und frisch ab Pro-
duktion günstig und
gut einkaufen kann,

da zieht es Touristen hin. Zum
Beispiel zu Kambly ins emmentali-
sche Trubschachen. Der Schweizer
Biscuit-Hersteller ist auf den Ge-
schmack gekommen und baute
innert der letzten zehn Jahren den
anfänglichen Kiosk zu einem an-
sehnlichen Fabrikladen aus. In die-
sem kann der Kunde nicht nur nach
Herzenslust degustieren, er kann
die Guetzli auch gleich halbkilo-
weise erstehen.

Kambly eröffnet seine
Erlebniswelt am 20. März

Seit zwei Jahren ist man
bei dem Grossbäcker
nunschondaran,eine
eigentliche Kambly-
Erlebniswelt auf die
Beine zu stellen,
in einer ehemaligen
Lagerhalle. «Wir kaufen
viele Rohstoffe direkt in der Region
ein: Mehl, Eier, Butter. Das wollen
wirdemBesucherzeigen»,erläutert
Rudolf P. Winzenried, Generalse-
kretärderKamblySA.Undnatürlich
auchvielHistorischesdesüber100-
jährigen Produktionsstandortes.
Mehr verraten willWinzenried aber
nicht: Der Schleier wird erst am 20.
März gelüftet, dann öffnet das neue
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Kaffee, Wein,
Biscuits und
Schokolade

«Kambly-Erlebnis» seine Türen.
Künftigsolledieseseinenwichtigen
BestandteildestouristischenAnge-
bots des Emmentals darstellen.

Klar im Fokus der Schokoladen-
welt von Maestrani in Flawil dage-
gen steht der Fabrikladen. «Viele
Firmen unterschätzen das Potenzi-
al eines eigenen Outlets», meint
Geschäftsleitungsmitglied Ulrich
Meier. Der Outlet-Umsatz sei im
2009 mehr gewachsen als das regu-
läre Geschäft. Deshalb hat man im
neuen Shoppingcenter Alpenrhein
gleichnocheinzweitesOutleteröff-
net. Dort trifft man auf Transittou-
risten aus Deutschland und Öster-
reich, die beiden wichtigsten Ex-
portmärktedesOstschweizerScho-
koladenherstellers. «In unseren
Outlets können wir unser gesamtes
Sortiment präsentieren», betont
Meier. Positiv auf den Fabrikladen-
umsatz in Flawil wirken sich die
Fabrikführungen aus. Die Schoko-
ladengiesskurse dagegen will man
aus kommerziellen Gründen nicht
mehr forcieren. Nicht zu unter-
schätzen sei der Laden auch in Sa-
chen Marktforschung. «Neue Aro-
men testen wir erst mal im Outlet»,
so Meier. Das spare teure Befragun-

gen via Institute.
Mehr als

Dienst für
den lokalen
Tourismus
versteht

Daniel Leo Badilatti sein Engage-
ment: Seine Kaffeerösterei in Zuoz ,
die höchstgelegene Europas, offe-
riert jeden Donnerstag eine Be-
triebsbesichtigung und ebenso
kostenlos rund
16 Kulturveranstaltungen im Jahr –
vom Jazz-Nachmittag bis zur Philo-

sophiestunde. In der Saison jeden
Nachmittag geöffnet ist zudem das
hauseigene Museum mit bedienter
Café- und Verkaufsecke. Das ge-
druckte Programm liegt in den ört-
lichen Tourismusbüros auf. «Wir
bieten dem Engadiner Touristen
eine Schlechtwetteralternative»,
meint Badilatti, der vomTourismus
auch profitiert: «Im Engadin trifft
man die internationale Top-Kund-
schaft an.» Den Exportanteil von
heute20Prozentmöchtemannäm-
lich gern noch steigern.

Ein Schaufenster für Walliser
Weine: Château de Villa

Wer Walliser Weine umfassend
kennenlernen will, reist am besten
zum Château de Villa in Sierre: In
der Önothek des Schlosses aus dem
16. Jahrhundert kann man Weine
aus über 100 Weinkellern kaufen.
Pro Flasche sind die Weine nur ein
bis zwei Franken teurer als direkt

beim Winzer. Man verstehe sich als
«Schaufenster der Walliser Weine»
betont Direktor Dominique For-
nage. Wer noch mehr zum Thema
Wein wissen will, kann das gegen-
überliegende Museum und seine
Fortsetzung in Salgesch besuchen.

Jede Woche stehen im Château
deVillaachtWeinevonvierWinzern
zur Verkostung (für ca. Fr. 3.50 pro
Wein). Kombinieren kann das der
BesuchermiteinemtypischenWal-
liser Essen im Schloss-Restaurant:
Dort stehen Walliser Spezialitäten
wie Raclette, Fondue oder Walliser
Platte auf der Karte. Das Dreigang-
menü mit Raclette à discrétion kos-
tet pro Person 49 Franken. «Unsere
Aufgabe ist es, Walliser Produkte
bekannter zu machen», erklärt For-
nage den Zweck der Stiftung. Und
das gelingt anscheinend gut: 2009
wurden 10000 Fondues aufgetischt
und25000PersonenassenRaclette.
Im Restaurant kredenzte man
20000FlaschenWalliserWeine,und
in der Önothek wechselten 35000
Weinflaschen ihren Besitzer. Kein
Wunder gewährt man im Château
de Villa Tour-Operators keinen
Rabatt, denn die Nachfrage stimmt
auch so.

Schaukäsereien Gruyères zieht halbe Million an

M it 548198 Besuchern ist
La Maison du Gruyère,
die Greyerzer Schau-

käserei in Pringy-Gruyères, die er-
folgreichste der ganzen Art im
Heimatland weltbekannter Käse-
sorten, der Schweiz. Ergänzt wird
die Attraktion von Gruyères durch
die traditionelle Alp-Schaukäserei
in Moléson-Dorf.

Der «Gruyère AOC» ist ein
Schweizer Spitzenprodukt. Vier-
mal am Tag wird er vor den Augen
der Besucher hergestellt. Eine Ko-
operative von 36 Bauern liefert da-
zu die Milch. Produziert werden in

der Maison du Gruyère 4075 Ton-
nen Käse pro Jahr. Insgesamt pro-
duzieren 180 Gruyère-Käsereien
imGebietderAppellationdOrigine
Contrôlée AOC 29000 Tonnen
Käse pro Jahr. Getragen wird
La Maison du Gruyère von einer
Privatgesellschaft, die von der
Interprofession du Gruyère und
vom Schweizer Käse-Marketing
unterstützt wird. Die Profite von La
Maison du Gruyère werden stets in
die Anlage reinvestiert.

Der Eintritt in die Schaukäserei
mit Restaurant ist frei. Bezahlt wird
für den Eintritt zur spielerisch-
sinnlich gestalteten Ausstellung,
wo unter anderem die Geruchs-
und Geschmackssinne getestet
werden. 122308 Besucher zahlten
den Eintritt im 2009. Davon ma-
chen die in Gruppen anreisenden
Besucher mit 41343 etwa ein Drit-
tel aus.

Fabienne Porchet leitet Marke-
ting und Kommunikation von La
Maison du Gruyère. Auf die Frage
nach der Zahl der Besucher aus
dem Ausland und den dabei domi-
nierenden Ländern antwortet sie:

«Es gibt keine Statistik, sondern
nur Schätzungen: Aus der Schweiz
sind es demnach 45 Prozent, aus
dem übrigen Europa 30 Prozent, je
5 Prozent aus UK, den USA und
Russland, und bereits 10 Prozent
aus Asien.»

Die Ausländer kommen meist
in Gruppen, Incoming-Agenturen
bringen Besucher aus der ganzen

Welt. Und: «Im letzten Sommer
hattenwirvieleAraber»,stelltFabi-
enne Porchet fest. «Entsprechend
halten wir die Übersetzungen
bereit – sechs Sprachen auf dem
Audio-Guide, und alle anderen,
darunter Arabisch und Tunesisch,
mit schriftlichem Material.»

268000 Gäste besuchten im
2009 die Appenzeller Schaukäserei

in Stein AR. Sie wird von einer
Genossenschaft getragen und von
derSortenorganisationdesAppen-
zeller Käses, der alle Hersteller
unterstehen, unterstützt. 871 ge-
führte Besichtigungen gab es.
«Aus Erfahrung würde ich sagen,
dass65ProzentGruppengästesind
und 35 Prozent Individualgäste»,
sagt Simone Zuberbühler-Schmid,
Leiterin Marketing Services der
Genossenschaft. Und: «77 Prozent
aller Gäste kommen aus dem
Ausland. Deutschland hat die
Nase vorn. Dann folgen Frankreich
und UK. Immer mehr Gäste emp-
fangen wir aus Asien und Ameri-
ka.»

Im Käse- und Souvenirshop
sind die beliebtesten Produkte mit
Abstand die fünf Sorten Appenzel-
ler Käse. Im Restaurant sind die
Appenzeller Chäshörnli mit und
ohneSiedwurstdasbeliebtesteGe-
richt. Im Shop wurden 2009 über
24000 Kilo Käse verkauft. Davon
waren 90 Prozent Appenzeller Kä-
se. Das Restaurant verarbeitete
rund3500 KilogrammAppenzeller
Käse. kjv

Modernes Gerät für klassischen Goût: die Greyerzer-Schaukäserei.

Spitzenprodukt mit Gütesiegel:
der «Gruyère AOC».

Bei Kambly in Trubschachen kann man Biscuits direkt ab Produktion kaufen. Das ist beliebt.

«Viele Firmen
unterschätzen
das Potenzial
eines eigenen

Outlets.»
Ulrich Meier

MaestraniSchweizerSchokoladenAG

Kambly-Bis-
cuits aus dem

Emmental.

Das Kaffeemuseum von Badilatti
ist jeden Nachmittag offen.
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